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asta information 
Johann Wolfgang Goethe-Universität· 

April 1968 - Nr. 20 

Sei bstzensur die Gepäckwagen mit den Zeitungssendun­
gen passieren müssen.• 
Die Einheltllchkeit der Hetze war hergestellt, 
Objektivität ist bei einer Zeitung wie der 
Neuen Presse so etwas wie ein Betriebs­
unfall. 

Wie objektive Berichte über die Brutalität der 
Polizei am Ostermontag von den lokalen Zei­
tungen in Frankfurt zurückgehalten werden, 
zeigte die Frankfurter Neue Presse. Nachdem 
schon 100 Exemplare der Dienstagsausgabe 
vom 16. 4. angedruckt waren, ließ der Chef 
,om Dienst die einzige Passage der ersten 
Seite aus dem Satz nehmen, die nicht von 
der Polizeithese der Gewalttätigkeit der De­
monstranten ausging. Zuerst hieß es: 
Gestrichen: 
. Polizei greift hart durch 
Gegen 20 Uhr sprengte berittene Polirei den 
Ring der Demonstranten einer Zufahrtsstraße 
(Galluswarte). Die ersten Zeitungsfahrzeuge 
verließen das abgesperrte Gelände. Augen­
zeugen zufolge kam es dabei zu unvorstell­
baren Prügelszenen. Kameraleute f ilmten 
etwa, wie mehrere Polizeibeamte minuten­
lang auf einen Demonstranten mit Gummi­
knüppeln einhieben, der den Anschluß an die 
Zurückweichenden verloren hatte. Mit Pfer­
den und Gummiknüppeln gingen die Polizi­
s e mmer wieder gegen Demonstranten vor, 

dpa-Falschmeldung 
Die Nachrichtenagentur dpa verbr~itete am 
15. April folgende Meldung: 
. dpa 179/160 ld 
aktlon sechs 
zwtl: frankfurt: dernonstrant mit maschinen-

'stole 
.,ach angaben eines frankfurter poliiei-ober­
rats Jst bei der demonstration ein junger 
mann beobachtet worden, der mit einer ma­
schinenpistcle auf eine gruppe von polizisten 
schiessen wollte. beobachter sahen, wie der 
junge mann abdrückte. die waffe versagte 
nach angaben des pollzeioberrats jedoch und 
die kugel blieb im lauf stecken 
folgt aktion sieben 
dpa 179/160 he/kh 15. apr. 68 2027 
Diese Meldung ist in allen Einzelheiten un­
wahr. Die Frankfurter Polizei und die Presse­
stelle der Schutzpolizei bestätigten dem 
Pressereferenten des Allgemeinen Studen­
tenausschusses, daß kein Polizeioffizier eine 
solche Erklärung abgegeben habe. Der Poli­
zei ist von dem Vorgang nichts bekannt. Die 
Nachrichtenagentur weigerte sich, obwohl sie 
mehrfach dazu aufgefordert wurde, eine Be­
richtigung zu bringer,. Bei dem Polizeiober­
rat handelt es sich nach unseren Ermittlungen 
und denen der Pressestelle der Polizei um 
Polizeioberrat Miehm, dem von Demonstran­
ten erklärt worden war, in der Hellerhofstraße 
befinde sich ein Mann mit einer Pistole, von 
einer Maschinenpistole war nie die Rede, 

als längst der Weg für die Fahrzeuge frei 
war. Teile der Polizei waren mit Gasmasken 
ausgerüstet. Im Hintergrund standen Beamte 
mit Hunden bereit. Von einzelnen Polizei­
beamten wurde das Vorgehen verschiedener 
Kollegen als sinnlos scharf verurteilt. · 
Diese Passage wurde ersetzt durch folgende: 
. An einer Straßenkreuzung, etwa 200 Meter 
von dem Verlagsgebäude entfernt, brachte 
eine Gruppe von Demonstranten leere Lie­
ferwagen der . Abendpost-Nachtausgabe· 
und Frankfurter Neuen Presse zum Stehen 
und ließen die Luft aus den Reifen. Schließ. 
lieh blockierten sie die Autos mit Brettern. 
Ein weiterer Zwischenfall ereignete sich, als 
einige Demonstranten einen berittenen Poli­
zisten entführen wollten. 
Gegen 20 Uhr sprengte berittene Polizei den 
Ring der Demonstranten einer Zufahrtsstraße 
(Galluswartc). Die ersten Fahrzeuge verlit:­
ßen das abgesperrte Gelände. 
Eine Gruppe von etwa einhundert SOS-De­
monstranten belagerte sitzend die Durchfahrt 
an der Nordseite des Hauptbahnhofes, die 

diese Mitteilung gab der Polizeioffizier an 
Jo&nalisten weiter. Er erklärt, niemals gegen­
über der Nachrichtenagentur dpa eine Infor­
mation gegeben zu haben, die diese Meldung 
rechtfertigen könne. Er habe nur von der In­
formation aus der Menge gesprochen. Die 
Meldung der Nachrichtenagentur dpa, ein 
Demonstrant habe mit einer Maschinenpistole 
versucht, auf die Polizei zu schießen, der 
Schuß sei jedoch im Lauf stecken geblieben, 
wird von der Polizei dementiert. Dort ist 
ebenso wie bei den Demonstranten ein sol­
cher Vorgang unbekannt. 
Die Nachrichtenagentur dpa wurde vorn All­
gemeinen Studentenau~schuß der Universi­
tät Frankfurt mehrfach aufgefordert, ihre 
Falschmeldung zurückzunehmen·. dpa lehnte 
dieses Ansinnen ab und gab vor, sie könne 
ihren Informanten nicht preisgeben. In Frank­
furt gibt es nur drei Polizeioberräte, daher 
kann die Hartnäckigkeit der Nachrichten­
agentur, ihren Informanten nicht zu benen­
nen, nur als Schutzbehauptung zurückgewie-
sen werden. · 
Der AStA der Universität Frankfurt verurteilt 
auf das schärfste die Falschmeldung von 
dpa, sowie ihre Weigerung, eine Richtigstel­
lung zu bringen. Wir fordern die Chefredak­
tion der Nachrichtenagentur und den deut- · 
sehen Presserat auf, die für clle Falschmel­
dung Verantwortlichen zur Rechenschaft zu 
ziehen. AStA Frankfurt 

Auf einem Flugblatt, unterzeichnet „Die Stu­
denten von Frankfurt" ,...das vor der Societäts­
druckerei verteilt worden ist, war irrtümlich 
von der Nachtausgabe statt der Frankfurter 
Neuen Presse die Rede. Vertreter des Ak­
tionskomitees haben sich für diesen Irrtum 
schon entschuldigt. Wir wären allerdings 
froh, wenn der Irrtum auch auf Wahrheit be­
ruht hätte: daß nämlich die ,Nachtausgabe" 
wenigstens eine objektive Passage auch nur 
in Vorbereitung gehabt hätte. 

Hamburg 
In Sekunden stürzen sich ohne jede 
Vorwarnung massive Keile von schla­
genden Polizisten den· sitzenden De­
monstranten in den Rücken. Gleichzei­
tig gehen die Ketten vor dem Prä.si­
dium zum Angriff über. Die 'Demon­
stranten sind umzingell In wilder· Pa­
nik versuchen sie zu entkommen. Aber 
die Polizei ist schneller. Sie schlägt zu, 
erbarmungslos. . . 

_ Immer wieder sehe ich, wie gezielt auf 
den Kopf geschlagen wird. Der Strom 
der rückflutenden Demonstranten er­
faßt mich. Ich kann mich hinter das Ge­
länder eines U-Bahnzugangs flüchten. 
Einige Studenten folgen; Die Polizi-. 

. sten verfolgen sie. Links und rechts 
sinken die · Getroffenen· :i:u Boden: 
Einige retten sich mit einem gefähr­
lichen Sprung in deri Treppenschacht. 
Ein großer Polizist will auf n:iich ein­
schlagen. Beschwörend halte ich ihm 
meinen Presseausweis entgegen. So 
entgehe ich seiner sichtbaren Wut. 
Nicht so ein taumelnder· Demonstrant,· 
ein Nachzügler, der sich mit blutüber• · 
strömten Händen den Kopf hält .. Ein.e 
mächtige Platzwunde ·macht ihn :tu 
einer erbarmungswürdigen Kreatur. 
Aber schon schlägt "mein" Polizist auf 
ihn ein, g1bt Ihn mit einem Stoß, an 
seine Kollegen weiter. Sie prügeln 
den jungen Demonstranten von lvfann 
zu Mann, wie einen Punch_ingball. Ober· 
einem Geländer bricht der Gepeinigte 
zusammen. · · · · . · 
(Deutsches Allgemeines So~ntags- · . , 
blatt,' Hamburg, v. 21. 4. 1968. Heraus- · 
geber: Landesbischof Lllje) 
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Offener Brief an den Herrn Bundeskanzler 
der BRD, Dr. Kiesinger, 5300 Bonn, Bundes­
kanzleramt 

Sehr geehrter Herr Bundeskanzler Dr. Kie­
singer! 
Die Frankfurter Allgemeine Zeitung berich-
tete am 27. 3. aus Tokio: . 
„ In Seoul wird in der nächsten Woche die· im 
Herbst suspendierte Kapitalhilfe der Bundes­
regierung von 70 Millionen Mark für den Bau 
eines Kraftwerks unterzeichnet, außerdem 
dürfte Bonn zwei Siemens-Krediten von 80 
und 88 Millionen Mark, ebenfalls für Kraft­
werke, zustimmen. Daneben laufen einige 
kleinere Projekte." . 
D ie gleiche Zeitung berichtete am 28. M~rz 
aus Seoul (AP): 
.. In der Berufu"ngsverhandlun2 gegen 22 Süd­
koreaner, die Im Dezember vergangenen Jah­
res wegen angeblicher Mitgliedschaft In 
einem von Ost-Berlin aus operierenden 
Spionagering zum Tode oder zu Freiheits­
strafen verurteilt worden waren, hat der 
Staatsanwalt am Mittwoch vor dem Appella­
tionsgericht in Seoul erneut die Todesstrafe 
für sechs Angeklagte, darunter den früher in 
West-Berlin ansässigen Komponisten 1-Sang 
Yun, beantragt." 
'Diese beiden Nachrichten, die der Offent­
lichkeit innerhalb 48 Stunden zugemutet wur­
den, dokumentieren das Desinteresse der 
Bundesregierung am Schicksal der aus der ' 
Bundesrepublik verschleppten südkoreani­
schen Dozenten, Studenten und Künstler.'Sie 
bestät igen den Verdacht, der in der Offent­
lichkeit immer wieder laut wurde, daß die Bun­
desregierung nicht bereit sei, in dieser Sache 
ernsthafte Maßnahmen zu ergreifen, weil ihre 
Interessen und die der südkoreanischen Re­
gierung identisch sind. Diese Nachrichten 
entlarven es als bewußte· Irreführung der 
Offentlichkeit, wenn die Bundesregierung In 
der aktuellen Stunde des Bundestages am 
13. Dezember 1967 durch ihren außenpoliti­
schen Sprecher verlauten l ieß, .die Bundes­
regierung werde ferner ,alle denkbaren Kon­
sequenzen' als notwendig erachten. Sie 
werde die Souveränität verteidigen •und für 
jene die Grundrechte wahren, die hier Gast­
recht genießen.· (zitiert nach FAZ vom 
14. 12.1967). 
Wir stellen mit Erbitterung fest, daß die Bun­
desregierung offensichtlich bereit ist, Inter­
essen der Großindustrie urid polit ischem 
Kalkül den Vorrang zu geben vor der Auf­
gabe, das Leben und die Freiheit von Men­
schen und die rechtsstaatlichen Grundord­
nungen unseres Landes und der sogenann­
ten Freien Welt zu schützen. 
Wir stellen ferner fest, daß die Bundesregie­
rung alle bisherigen Warnungen und Proteste 
von selten der Offentlichkeit mißachtet hat. 
Wir fordern Sie, sehr geehrter Herr Bundes­
kanzler, auf zu veranlassen, 

daß in der noch verbleibenden Frist bis 
zur Verkündung der Urteile jede wirt· 
schaftliche Unterstützung des Regimes in 
Südkorea suspendiert wird, 
daß unverzüglich in Seoul für den Fall der 
Bestätigung der im Dezember verhängten 
Urteile der Abbruch der diplomatischen 
Beziehungen zwischen Südkorea und der 
Bundesrepublik definitiv angekündigt 
wird. 

Wir erwarten, daß die Bundesregierung, ent­
sprechend ihrer Ankündigung vom 13. De­
zember 1967 „alle denkbaren Konsequenzen" 
vorsieht, um die Regierung in Südkorea zu 
veranlassen, den verschleppten Dozenien, 
Studenten und Künstlern die sofortige freie 
Rücl<kehr ' in die Bundesrepublik zu ermög­
lichen. 

Evangelische Studentengemeinde 
an der Universität Frankfurt 

Frankfurt am Main, den 29. März 1968 
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Kritik der Presseberichterstattung Offenbar sollte die Verbreitung dieser Mel­
dung über Sprechfunk auch dazu beitragen, 
die Polizisten in die entsprechende Stimmung 
zu versetzen. Ebenso scheuten sich die Zei­
tungen nicht, an bevorzugter Stelle die Ver­
sion von Oberbürgermeister Brundert und 
Polizeipräsident Littmann zu bringen, nach 
der: 

Drei der vier in Frankfurt erscheinenden 
Tageszeitungen - die FAZ, die Frankfurter 
Neue Presse und die Abendpost/Nachtaus­
gabe - werden in derselben Societäts­
Druckerei hergestellt, die auch eine Teil­
auflage von „Bi ld " in Lohndruck übernom­
men hat. 
Nach dem brutalen Einsatz der Frankfurter 
Polizei am Ostermontagabend gegen Demon­
stranten, die versuchten die Auslieferung der 
Bildzeitung aus der Socletäts-Druckerei zu 
verhindern, konnte man gespannt sein, wie 
die Nich t-Springe·r-Presse am fo lgenden Tag 
berichten würde. 
Ober den Einsatz der Polizei berichtete die 
„Abendpost/Nachtausgabe" unter dem Titel 
.. Frankfurt-Zentrum des Terrors '·. 
„Gegen 19 Uhr kam es dann zu den bisher 
schwersten Auseinandersetzungen. An der 
Galluswarte gingen die Polizisten, zu Pferde 
oder zu Fuß mit Gummiknüppel gegen die 
Demonstranten vor, die versucht hatten, die 

upi 147 lnland-protest 
demonstrationen (frankfurt/ laufend) 37/43 

den und Gummiknüppeln gingen die Poli­
zisten immer wieder gegen Demonstranten 
vor, als längst der Weg für die Fahrzeuge 
frei war. Teile der Polizei waren mit Gasmas­
ken ausgerüstet. Im Hintergrund standen Be­
amte mit Hunden bereit. Von einzelnen Poti- · 
zeibeamten wurde das Vorgehen verschiede­
ner Kollegen selbst als sinnlos scharf verur­
tel/t. Verletzte, die durch die Polizeiabsper­
rung zu den Sanitätswagen gebracht werden 
sollten, wurden von der Polizei als . Schau" 
bezeichnet. Zuschauer, die teilweise zugun­
sten der Demonstranten eingreifen wallten, 
wurden mit dem Hinweis zurückgewiesen, sie 
sollten wegsehen." (upi 128 her hr 1947 
15. 4. 68). 
Die Legende von dem Jungen mit der Maschi­
nenpistole brachten die Zeitungen prompt: 
FNP: .. Ein Demonstrant griff zur Pistole. Die 
Waffe versagte jedoch. Der unermüdliche Ein­
satz der Polizei verhinderte eine Ausdehnung 
der Zwischenfälle.· 

(FNP) "die Polizei sich am Ostermontagabend 
korrekt verhielt und erst zu Gegenmaßnah­
men griff, als die Demonstranten den Bahn­
damm an der Camberger Brücke besetzten, 
riesige Steine auf die Schienen wälzten und 
damit durch Transportgefährdung Menschen­
/eben in Gefahr brachten. 
Man kör.ne es der Polizei auch nicht verden­
ken, wenn sie gegen die mit Steinen, Latten, 
Plastikbehältern und Brettern vorgehenden 
Demonstranten auf Grund Ihrer Verantwor­
tung handelte." 

,.frankfurt - bei den pruegel-szenen in frankfurt wurden wiederholt pressefoto­
grafen von polizisten aufgefordert, nicht (nicht) zu fotografieren. andere polizisten 
versuchten, einem fernseh-kameramann den scheinwerfer seiner kamera zu zer­
schlagen." (upi 147 her hr 210815. 4. 68) 

Dem widersprechen alle bekannt gewordenen 
Augenzeugenberichte, nach denen die ersten 
Steine erst flogen, als die Demonstranten auf 
der Flucht vor knüppelnden Polizisten auf 
den Bahndamm gedrängt worden waren. Daß 
die Polizei sich nic1:t scheute, die Pressebe­
richterstattung zu manipulieren, geht auch aus 
den folgenden beiden upi Meldungen hervor. 
"Frankfurt - bei ihren Aktionen drängte die 
Polizei die Demonstranten .mit Wasserwerfern 
und Schlagstöcken in Richtung Westen (400 
Meter über die Galluswarte hinaus, in sämt­
liche Nebenstraßen). Dabei wurden Journa­
listen, die hinter den Polizeiketten hergingen, 
von Polizisten unter die Demonstranten ge­
stoßen, obwohl sie ihre Presseausweise 
mehrmals vorzeigten. Aktiv beteiligte sich da­
bei Polizeikommissar No//. Beamte einer Poli­
zeigruppe unter Leitung von Oberkommissar 
Marquardt verhinderten das Durchkommen 
von Rotkreuzhelfern. Sie waren nicht bereit, 
ihren Namen zu sagen, obwohl sie von ihrem 
Chef dazu aufgefordert worden waren. Ober­
kommissar Marquardt bemerkte dazu ledig­
lich, es genüge, wenn er die Namen kenne. · 
(upl 145 mes II 2103 15. 4. 68). 

rsten Zeitungswagen zu stoppen und dabei 
Leitungsfahrer tätlich bedrohten. Die Menge 
warf mit Steinen nach den Wagen. Mehreren 
leer zurückkommenden Fahrzeugen wurde die 
Luh aus den Reifen gelassen. Von einem 
Bahndamm warfen die Demonstranten mit 
Farbbeuteln und Ätzkalkflaschen nach den 
Polizisten. Auch Tränengas wurde von der 
Menge geworfen." 
Ähnlich reagierte die • Frankfurter Neue 
Presse": 

.. Gegen 19.30 Uhr kam es in der Günderrode­
straße zu blutigen Auseinandersetzungen. 
Demonstranten bewarfen die Polizei mit Trä­
nengaspatronen sowie Flaschen, die mit Fat­
be und Kalk gefüllt waren. Auf die berittenen 
Polizisten schleuderten sie große Gesteins­
brocken. Dabei wurden insgesamt etwa 25 
Menschen verletzt, darunter zwei Feuerwehr­
leute. " 

und die FAZ schrieb, der Wahrheit etwas 
näher: 

.. Alle Aufforderungen der Polizei, die Straßen 
zu räumen, wurden m:!3achtet, so daß ein 
Wasserwerfer eingesetzt wurde. Als das 
~;chts nützte, stürmte ein Zug junger Beamter 

it Schlagstöcken in der Hand vor. Schnell 
waren die meisten Demonstranten aufge­
scheucht. Andere bleiben sitzen. Einer trat 
nach einem Polizisten, ein anderer klammerte 
sich um das Bein eines Beamten. 
Die Polizei ging hart mit den Sclilagstöcken 
vor, wie sie es zuvor angekündigt hatte.· 

Wie es in Wirklichkeit aussah läßt sich aus 
Berichten der Nachrichtenagentur „upi " re­
konstruieren, die freil ich von keiner Frank­
furter Zeitung zur Kenntnis genommen wur­
den. 
.Frankfurt - gegen 19.00 Uhr sprengte be­
rittene Polizei den Ring der Demonstranten 
einer Zufahrtsstraße (Gal/uswarte). Die er­
sten Zeitungsfahrzeuge verließen das abge­
sperrte Gelände. Zunächst war nicht zu er­
fahren, ob mit den Autos Springer-Zeitungen 
ausgeliefert wurden . 
Augenzeugen zufolge kam es dabei zu unvor­
stellbaren Prügel-Szenen. Kameraleute film· 
ten etwa, wie mehrere Polizeibeamten minu­
tenlang auf einen Demonstranten mit Gummi­
knüppel einhieben, der den Anschluß an die 
Zurückweichenden verloren hatte. M it Pfer-

Ähnlich die FAZ. 
FAZ: Nach unbestätigten Berichten soll ein 
mit einer Maschinenpistole bewaffneter ju­
gendlicher Demonstrant sogar versucht 
haben, auf eine Gruppe von Polizisten zu 
schießen. Die Waffe soll jedoch versagt 
haben, die Kugel im Lauf steckengeblieben 
sefn. a) 
Dies, obwohl bei Redaktionsschluß die upi­
Meldung 37/ 47 vorliegen mußte: 
. Frankfurt - beträchtliche Aufregung verur­
sachte am Abend in Frankfurt ein Gerücht, 
Demonstranten seien mit Schußwaffen, dar­
unter auch mit erner Maschinenpistole ausge­
rüstet. Ein Polizeisprecher teilte mit, ein ano­
nymer Anrufer habe dies gegenüber der Poli­
zei erklärt, das Gerücht habe sich jedoch nicht 
bestätigt. Trotzdem habe dDs Präsidium die 
Beamten über Sprechfunk auf den Anruf auf­
merksam gemacht und aufgefordert, wachsam 
zu sein. " 
(upl mes ll 2132 15. 4. 68) 

Insgesamt läßt sich sagen, daß der größte 
Teil der Berichte über den Polizeieinsatz ge­
gen die Demonstranten, eine grobe Verlet­
zung der j ournalistischen Sorgfaltspflicht dar­
stellt. Eine unkritische Ubernahme der Polizei­
berichte und die Rücksicht auf die Geschäfts­
interessen des betroffenen Verlegers, haben 
eine korrekte Berichterstattung verhindert. 

Universitätsbuchhandlung 

Blazek & Bergmann 
Dr. H. Bergmann 

Frankfurt am Main 
Goethestraße 1 (Ecke Goetheplatz) 

Telefon 28 36 33, 28_5264 

Gegründet 1891 

Die Fachbuchhandlung 
für den Studenten und Wissenschaftler 
im Zentrum der Stadt 

8 

ASTA-INFO archiviert von: Rechtsanwalt H. Riehn www.frankfurt-uni68.de



Aus dem Diskus-Dossier$ 
Zeugenaussagen zu Vorfällen im Raum Gallus-Warte 
G 68: . G 69: 
(19.30 Uhr bis später / Ecke Mainzer Land- (ca. 19.00 Uhr / Galluswarte - Nähe Bahn-
straße - Günderrode Straße J Festnahme Überführung / Angriffe berittener Polizei an 
wegen des Versuches, eine Prügelszene zu der Galluswarte / Schläge nach der Feslnah-
fotografieren / Beschlagnahme der Kamera) me, Verweigerung der ärztlichen Behandlung; 
Nach der ersten schweren Angriffswelle der Beschlagnahme des Fotoapparates.) 
Polizei im Gebiet der Galluswarte, war es mir Ich zog mit einer Gruppe von etwa 200 Leuten 
gelungen hinter der Polizeike_tte und den von der ersten Absperrung von der Mainzer 
Reitertrupps zu bleiben und zu fotografieren. Landstraße auf Umwegen zur Galluswarte. 
An der Ecke Mainzer Landstraße - Günder- Wir kamen etwa gegen 19.00 Uhr am Bahn-
rode Straße bemerkte ich einige Polizisten, damm entlang dort an, sahen bereits etwa 20 
die auf einen am Boden liegenden einschlu- berittene Polizisten unter der Unterführung 
gen; lcll lief dorthin und versuchte, zu foto- stehen. Sie ritten In mehreren Angriffen die 
grafieren. Zwei Polizisten kamen auf mich zu, fliehenden Demonstranten nieder, trieben die 
fragten was ich machte, forderten meinen wenigen zurückgebllebenen, darunter viele 
Presseausweis. Ich bat sie, mit mir zu meinem Mädchen, mit ihren Pferden an die Wand und 
Wagen am Galluswartenanfang der Hufnagel- schlugen auf sie ein. Es gab nirgends Wider-
straße zu kommen, wo ich den Presseausweis stand, keine Wurfgeschosse. Ich blieb am 
meiner Studentenzeitung hatte. Sie weigerten Straßenrand sitzen, um die ärgsten Schläger 
sich, nahmen mich in den Polizeigriff (drehten zu fotografieren. Dabei bekam ich bereits 
mir die Arme nach hinten) und führten mich einige Schläge auf den Kopf. Nach zwei oder 
ab. Ein dritter Polizist kam auf uns zu, sagte. drei Attacken fielen etwa fünf Polizisten über 
daß er mich wiedererkenne; ich hätte an der mich her_ zu Fuß - , und schlugen auf mich 
Stacheldrahtsperre ganz am Anfang der De- ein, rissen die- Brille vom Kopf und zertraten 
monstratlon schon „gestänkert" . Er legte auch sie absichtlich. Schon vorher hatte mir ein 
noch Hand an bei meinem Abtransport, ging Polizist den Fotoapparat vom Tragriemen ab-
hinter uns und schob und stieß mich dreimal gerissen. Stark blutend wurde ich zum näch-

~ftig mit der Spitze seines Gummiknüppels sten Polizeiwagen gezerrt, wo ich mehrmal 
.. 1 den Rücken. darum bat, ins Krankenhaus gebracht zu wer-
Ich wurde in einen Raum der Societätsdrucke- den. Man nahm lediglich meine Personalien 

ich auf eigene Verantwortung entlassen, da 
ich mich aus finanziellen Gründen zu Hause 
Ins Bett legen wollte. Von zwei, vorher ver­
ständigten Polizisten wurde ich wied~r ins 
Revier 17 gebracht, um, wie man mir erklärte, 
dem Untersuchungsrichter vorgeführt zu wer­
den. Man ließ mich aber bis 10 Uhr auf der 
Wache sitzen, um mir dann plötzlich zu er­
klären, ich sei entlassen und- könne gehen. 
Meinem Wunsch, mir den Fotoapparat mit 
Film zurückzugeben wurde nicht entsprochen. 
Ich bin bereit, meine Aussage zu beeiden. 

G 77 
Am Ostermontagnacht fuhr ich mit meinem 
Wagen aus dem Taunus kommend über 
Höchst zur Galluswarte um über die Mainzer 
Landstraße zur Eschersheimer Landstraße 
und zum Frankfurter-Anlagen-Ring zu kom­
men. 
An der Galluswarte wurde Ich mit meinem 
Auto von der Polizei gehindert - die mir 
keine Erklärung abgab warum ich die Straße 
nicht benützen könnte und mir auch keine 
Umleitung anwies - die Mainzer Landstraße 
zu benutzen. 
Ich stellte darauf meinen Wagen ab. Ich be­
gab mich mit meiner Begleiterin etwa 100 m 
weiter auf dem Bürgersteig (linke Seite In 
Richtung Ffm.) um die dort abgestellten Poli-

rei gebracht, dort hin- und hergestoßen und 
auf einen Stuhl gedrückt, Jemand schlug mir 
die Mütz ·vom Kopf. auf meinen Protest hin 
wurde ich hochgerissen und mit dem Gesicht 
zur Wend gestellt und leibesvisitiert. Meine 

Geht doch nach Rußland Ihr Kommunistenschweine. Wir können Steuern bezahlen, 
damit Ihr studieren könnt und Ihr benehmt euch wie der letzte Pöbel. 

Beine waren nicht gegrätscht genug, so riß 
sie mir ein junger Polizist auseinander, daß 
ich das Gleichgewicht verlor und gegen die 
Wand fiel. Ich wurde dann zur Person befragt, 
interessant war: ein Polizist, der mich ver­
haftet hatte erhielt nach seiner Aussage ein 
Stück Bildzeitung mit einem Kugelschreiber 
hingeschoben, um seinen Namen nicht laut 
vor mir angeben zu müssen. er nannte ihn 
dann aber doch (Name Im Original ange­
geben). Dann wurde ich in einen Transport­
wagen gebracht , In dem schon vier Häftlinge 
saßen. Die Luft In dem Wagen war zum Er­
brechen schlecht, wir warteten ca. 20 Minu­
ten und wurden dann nach Höchst gebracht. 
Drei von den 5 Insassen des Wagens waren 
verletzt, einer hatte ein völl ig verschlossenes 
linkes Auge und eine aufgeplatzte Unterlippe, 
ein weiterer klagte über Kopfschmerzen und 

Jelkeit und gab an, über den Kopf geschla­
,ien worden zu sein. Als wir auf der Polizei­
stelle in Höchst waren, verlangte ich danach, 
ihn und die anderen Verletzten ärztlich zu 
untersuchen. Ein Beamter, an den ich mich 
gewandt hatte, ging zu einem offenbar Vorge­
setzten, der lehnte offenbar die Untersuchung 
ab; erst nach unseren Protesten und Verweis 
auf die kürzlich In Haft und U-Haft Gestorbe­
nen wurden die Verletzten untersucht. Dann 
wurde ich wieder zur Person befragt, machte 
meine Aussage über die Verhaftung, mir wur­
den Kamera und Filme und Gürtel abgenom­
men und Ich mit einem Frankfurter Kommilito­
nen In eine Zelle gebracht, wo wir bis gegen 
1 Uhr morgens blieben, also offensichtlich 
bis dje Demonstration zerschlagen war; bei 
meiner Entlassung wurden mir die Kamera 
und die Filme nicht zurückgegeben, man woll­
te prüfen ob mir die Kamera überhaupt ge­
hört, und die Filme entwickeln. Heute habe ich 
mir die Kamera aus Frankfurt vom 18. Kom­
missariat wieder abgeholt. Die Filme waren 
nicht entwickelt, eine Begründung für die 
Sicherstellung wurde mir heute nicht ge­
geben, ein Beam~er sagte mir, daß die ganze 
Sache wohl aus Unsicherheit passiert wäre. 
Ich bin bereit, diese Aussagen vor Gericht 
zu beeiden. 
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auf und brachte mich nach einer halben Stun­
de ins Polizeirevier 16. Dort stellte man mich 
mit dem Gesicht :Zur Wand. und schlug mir, als 
ich erklärte, kein Verbrecher zu sein, den 
Kopf an die Wand und durchsuchte mich nach 
Waffen. Danach sperrte man midi in Einzel­
haft; wieder wurde mir ärztliche Hilfe verwei­
gert, obwohl ich rasende Kopfschmerzen und 
starke Obelkeit hatte und darauf hinwies, daß 
ich wegen einer Schädelverlet21Jng bereits ein 
halbes Jahr gelegen hatte. Nachdem ich einige 
Zeit um Hilfe gerufen hatte, bneb ich betäubt 
an der Tür liegen. Später zerrte man mich 
heraus und brüllte mich an, gerade zu stehen 
und kein Theater zu spielen, obwohl meine 
Verletzungen offenkundig waren. Anschlie­
ßend wurde Ich ins Revier 17 gebracht, wo ich 
von Kriminalbeamten verhört wurde. Es wur­
de mir untersagt, Notizen zu machen. Nach 
der Befragung zur Person sollte ich mich zu 
der Beschuldigung, Widerstand gegen die 
Staatsgewalt äußern. Da meine Frage nach 
konkreten Einzelheiten nicht beantwortet wur­
de, wollte ich zu Protokoll geben, daß ich 
keinerlei Widerstand geleistet. hätte. Dies 
lehnte der vernehmende Beamte ab mit der 
Begründung, 5 erfahrene Pollzlsten hätten es 
schon als Zeugen bestätigt, da könne Ich 
gar nichts machen. Daraufhin lehnte ich jede 
weitere Aussage ab, da mir klar war, daß nur 
solche Aussagen ins Protokoll aufgenommen 
werden sollten, die mich eventuell belasteten. 
Während des ganzen Verhörs wurde ich trotz 
meines offensichtlich elenden Befindens 
mehrmals durch beide Beamte durch nicht zur 
Sache gehörende Bemerkungen herausgefor­
dert und dann zusammengebrüllt. Mein 
Wunsch, ins Krankenhaus gebracht zu wer­
den. wurde wieder nicht zur Kenntnis genom­
men. Statt dessen wurde ich wieder in Einzel­
haft gebracht. Erst gegen 23 Uhr wurde lch 
ins Krankenhaus Höchst gebracht, wo mehre­
re andere Demonstranten behandelt wurden. 
Ich wurde untersucht, geröntgt und dann sta­
tionär behandelt. Diagnose lautete: Gehirner­
schütterung, Gesichts- und Schädelprellun­
gen. Am nächsten Morgen gegen 8 Uhr wurde 

8 Stenotypistinnen eines Großbetriebes. 

zlsten zu fragen, warum man nicht passieren 
könne. 
Auf dem Bürgersteig standen viele Bürger. 
Die Polizei empfing gerade Proviant, Cola und 
Würstchen. Und diese relativ schwer zu...deu­
tende Szene des sellr starken Polizeiaufge­
botes und friedlich sprechender Bürger bei 
einem strikten Passageverbot ließ mich noch 
einmal fragen, weshalb man nicht die Straße 
zur Durchfahrt benützen könne oder welche 
Umleitungen bestünden. Ich sei ein freier 
Bürger und habe Recht auf Aufklärung. 
Danach richteten sich die teilwetse mit der 
Rückenseite ztJ mir gewandten Beamten auf, 
drehten sich um, schubsten mich weg und 
prügelten sogleich mit Gummiknüppeln brutal 
auf mich und meine Begleiterin ein. Eine Vor­
warnung für dieses brutale Ausschreiten 
wurde nicht gegeben. Dienstnummern und 
Autonummern konnte Ich nicht In Erfahrung 
bringen. 
Außer meiner Begleiterin und mir wurde ne­
ben mir links ebenfalls eine Frau ohne er­
sichtlichen Grund von mindestens 4-5 Poli­
zisten zusammengeprügelt, auch weiter noch 
als sfe schon sich krümmend auf dem Bürger­
steig lag. 
Bei diesem brutalen Vergehen war ich sehr an 
die Vorkommnisse in der Kristallnacht und da­
nach 1937 erinnert, wo In meiner Heimatstadt 
ebenfalls wehrlose „freie· Judenbürger von 
amtierenden Polizisten auf der Straße zusam-
mengeprügelt wurden. - · 
Auf meine dringende Aufforderung wegen der 
stark blutenden Verletzten die Rettungswache 
zu benachrichtigen reagierte man nicht. Ich 
wartete mit meiner inzwischen ohnmächtig ge• 
wordenen Begleitung 20 Minuten bis zufällig 
ein Rettungswagen vorbeikam, der nicht, wie 
der Wagenführer bestätigte auf Geheiß der 
Polizei, sondern zufällig die Mainzer Land­
straße befuhr. 
Das alles geschah in der Nacht von Oster­
montag zu Dienstag zwischen 12.00 und 0.40 
Uhr. -
• Weitere Zeugen und Besitzer von Fotol:J 
bitte im AStA melden. 
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NACHRICHTE 

Deutschlandpolitik 
Der Club ausländischer und deutscher Stu­
denten wird in Zusammenarbeit mit dem Un­
abhängigen Collegium Pollticum eine Veran­
staltung mit Herrn Dr. Wilhelm Wolfgang 
Schütz, Bundeskuratorium Unteilbares 
Deutschland, Bonn. durchführen. 
Thema: Deutschlandpolitik und Reformvor­
schläge. Als Datum ist der 8. Mai 1968, 
20 Uhr c. t. vorgesehen. 

studiogalerie 
Die studiogalerie der Studentenschaft eröff­
net am 20. Mai 1968 um 20 Uhr wieder im 
Studentenhaus eine Ausstel lung von Kunst 
der Gegenwart. Nach den „konstruktiven ten­
denzen aus der tschechoslowakei " wird bis 
zum 15. Ju li „ systematische kunst" von Heijo 
Hangen (Malerei) und Eberhard Fiebig (Pla­
stik) zu sehen sein. 

Vollversammlung der 
juristischen Fachschaft 
Am Donnerstag, dem 2. Mai 1968, uni 14.00 
s. t. findet im Hörsaal VI die 1. ordentliche 
Fachschaftsvollversammlung im SS 1968 
statt. Dazu sind alle Mitg lieder der Juristi­
schen Fachschaft, d. h. alle an der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt in der 
Rechtswissenschaftlichen Fakultät einge­
schriebenen Studenten, herzlich eingeladen. 
In dieser Vollv'ersammlung wird auch die 
neue Fachschaftsvertretung gewählt werden. 
Eine Kandidatenliste zur Wahl der neuen 
Fachschaftsvertretung liegt ab 24. April 1968 
in den Räumen des AStA aus. 
Beim Parlamentspräsidenten ist ab sofort die 
derzeit gültige Fachschaftsordnung einzu­
sehen. 
Vorläufige Tagesordnung der Fachschafts­
vol lversammlung: 

1. Eröffnung 
2. Feststellung der Beschlußfähigkeit 
3. Genehmigung und Änderung der Tages-

ordnung 
4. Bericht der Fachschaftsvertretung 
5. Anfragen von Mitgliedern: Anträge 
6. Wahl der Fachschaftsvertreter 
7. Änderung der Fachschaftsordnung 
8. Verschiedenes 

Gerhard Raiß, Fachschaftssprecher 

Neue Musik in Israel 
Am Donnerstag um 20 Uhr im Studentenhaus, 
Jügelstraße 1, veranstaltet das Kulturreferat 
des AStA einen Vortrag mit Tonbandaufnah­
men über die Entwicklung in der Neuen Musik 
in Israel von Kantor Chaim Storosum. (25. 4.) 

Wehrberatung 
In diesem Semester findet jeweils Mittwoch 
zwischen 15 und 16 Uhr im AStA (Studen­
tenhaus) statt. 

Geheimdienste 
Am Montag, dem 29. April 1968 veranstaltet 
der AStA eine Podiumsdiskussion über die 
Arbeit der ausländischen Geheimdienste in 
der Bundesrepublik und die Entführung der 
Koreaner. An der Diskussion werden teilneh­
men: Rechtsanwalt Heinrich Hannover, Pro­
fessor Grünwald und Hans Matthöfer (SPD­
MdB), Diskussionslei tung Hans Jürgen Birk­
holz. Die Veranstaltung beginnt um 20 Uhr 
s. t. In Hörsaal VI. 

Presseerklärung 
Betrifft : übergriff der Frankfurter Pol!zei auf 
dem Universitätsgelände 
Am Donnerstag, dem 18. April, um 15.25 Uhr 
übermalten zwei Maler der Stadtreinigung 
einige Aufschriften auf dem Zebrastreifen an 
der Bockenhelmer Warte gegenüber dem 
Studentenheim. Dort soll nach Auskunft der 
Polizei gestanden haben „BILD lügt" . An­
schließend wurde auf Anweisung des die 
beiden Maler begleitenden Polizisten ein 
Plakat an der Umfassungsmauer des Studen­
tenheims ebenfalls übermalt. Der Geschäfts­
führer des Studentenhauses Grawe erklärt, 
er habe keine Anweisung an die Polizei ge­
geben. Das 13. Polizeirevier wurde vom All­
gemeinen Studentenausschuß um eine Stel­
lungnahme gebeten. Die Antwort war, die 
Maiaktion der Polizei sei ein Irrtum gewesen. 
Die Polizei versuchte daraufhin Herrn Grawe 
zu überzeugen, ihre Aktion nachträglich zu 
billigen. Herr Grawe lehnte dieses Ansinnen 
ab und verbat sich das unaufgeforderte un­
rechtmäßige Eingreifen der Polizei. Der All­
gemeine Studentenausschuß sieht In dem 
nicht zu rechtfertigenden übergriff der Polizei 
ein bedenkliches Anzeichen für die zuneh­
mende selbstherrliche Handlungsweise der 
Polizei. Wir verlangen eine vollständige Auf­
k lärung des Vorgangs und daß die Verant­
wortlichen zur Rechenschaft gezogen werden. 

AStA 

Der AStA sucht einen 

Hochschulreferenten 
Fachschafts referen ten 

Aufwandsentschädigung 100 DM 
Anfragen im AStA Telefon 77 75 75 

Fachschaft Anglistik 
Seit dem Ende des Wintersemesters hat sich 
am Englischen Seminar und Amerika-Institut 
.eine Fachschaft Anglistik konstituiert. Die 
In einer Fachschaftsvol lversammlung ange­
nommene Satzung wurde In einer Urabstim­
mung mit 220 Ja-Stimmen gegen 5 Nein-Stim­
men bei 10 Enthaltungen gebil ligt. Auf der 
gleichen Vollversammlung wurde die Fach­
schaftsvertretung gewählt, die sich aus sie­
ben Mitgliedern zusammensetzt, sie wählte 
Barbara Schmidt zum Sprecher und Fritz 
Neubauer zum Stellvertretenden Sprecher. 

Der Geschäftsführende Direktor des Eng­
lischen Seminars hat die Fachschaft eingela­
den, Studentenvertreter in die Sitzungen des 
Inst itutsrates zu entsenden, in denen z. B. 
über das Programm des nächsten Semesters 
und die neue Zwischenprüfungsordnung be­
raten wird. Fritz Neubauer 
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Kennen Sie das 

NORGE-2.entw.m? 
Nur 2 Minuten von unseren Hörsa.al­

gebäuden entfernt 

Ecke Gräf- / Robert-Mayer-Straße 

die Selbstbedienungs-Reinigung 
und -Wäscherei 

PREISWERT UND GUT 
Anzug 
leichtar Mantel 
Winlermantel 
f,lose oder Rock 
Sakko 

DM4,­
DM 3,90 
DM 4,40 
DM 1,60 
DM 2,40 
DM 2,20 
DM4,­
DM1,­
DM 1,30 
DM 0,90 
DM2,­
DM 0,70 

Kleid 
Kos!Om 
Bluse 
Pulli 
Pulli ohne Arm 
Sportpullover 
Kissenplatte 

Morgens gebrecht - Abends abgeholt! 

Der Mediziner 
kauft seine Bücher und Zeitschriften 

bei 

Johannes Alt seit 1868 
Buchhandlung und Antiquariat 

für Medizin 

6 Frankfurt S 10, Gartenstr. 134 
Nähe Universitätskliniken 

Tel. (Ffm 0611) 612993 und 613774 

e Reichhaltiges Lager aller Lehr­
bücher und Kompendien 

e Günstige Antiquariats-Angebote 

e Medizinische Wochenschriften im 
Studentenabonnernent 

Ein Besuch bei mir lohnt sich immer 

Haben Sie schon die Vorteile 
einer Fachbuchhandlung 
erkannt? 

Der Naturwissenschaftler 
kauft seine Bücher bei 

H arri Deutsch 
Frankfurt a. M., Gräfstraße 47 
Telefon: 777338 und 702467 

Meine Gebiete: Chemie 
Physik 
Mathematik 
Mineralogie 
Geologie 
Botanik 
Zoologie 
Pharmazie 
Vorklinische 

Medizin 
Sie finden in meiner Buchhand­
lung eine reiche Auswahl 
auch englischsprachiger 
und mitteldeutscher Fachliteratur. 
Literaturberatung 
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Inhalt: Diskus 3 
Eckart Osborg / Rainer Roth 
Wer herrscht über Legalität? 

Hermann Lohaus 
Ralf Dampf in allen Spalten 

Gisela Mandel 
Viva la Revolution Cubana! 

Störungen, Störungen 
Autonome Gewerkschaft 

Antonia Grunenberg 
Parlamentskritik am Beispiel der 
Bundestagswahl t 969 
M. H: Wolf 
Politisiertes Selbstverständnis 
des VDS 
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Hubert Rottleuthner 
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Legal weil opportun 

Ute Daub 
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E. Grünewald 
Statistische Schützenhilfe 
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E. Grünewald 
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Der parlamentarische show down 8 

Gegen die rote Gefahr 
D. Claussen 
Wie der Senat die Massen mobilisierte 
Bettina vom 'Rath 
Rudolf S:nz 
Springers „ Wort zum Sonntag" -
ein Berliner Modell 9 

W. Münzinger 
Die Waldgeschichte des Vogelsbergs 
Vorlesungsnotstand 10 

Flugblatt 
Germanistik eine allzudeutsche 
Wissenschaft 
Nationalismus und Utopie rückwärts 11 

Sieg des Positivismus- Sieg der 
Affirmation 
Lebensphilosophischer Irrationalismus 
Vom Faschismus erwartet 
und enttäuscht 12 

Existenzialismus und Agnostizismus 
Ge.isteswissenschaft und Literatur 13 

Wider das Selbstverständliche 14 

Ho Chi Minh 
Ossip Mandelstam 
Oh yes, we had one other revolution 
David Wittenberg 
Viet Nam Diskurs 15 

Günther Frank 
Es geht nicht um Brecht 
Plakate und fünfzig Jahre 
Biografisches von EI Lissitzky 
Ober eine Grafik von Raimund Girke 16 

Josef Albers 
Die permanente Krise 17 

Grafik von Raimund Girke 18 

Erkundigt euch im AStA nach 
dem Verkauf eines neuen 
Extra-Diskus zur Notstands­

demonstration in Bonn! 
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Hans van Bebber (Betriebsratsvorsitzender der Waggonfabrik Uerdingen) 
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Betriebsräte und Gewerkschaftsfunktionäre 
solidarisieren sich mit der demokratischen 
Studenten- und Schülerbewegung 

Liebe Kommilitoninnen, liebe Kommilitonen! 

Die Hochschulen in unserem Land sind ein Feudalsystem. Sie sind darauf ein­
gestellt, die Herrschaft einer sozialen Schicht zu verewigen, die Bildung und Besitz 
für sich monopolisieren konnte. Der Staat will die Hochschulen reformieren, aber 
die angebliche „Reform" zielt nur darauf ab, die Hochschulen als Instrument der 
Herrschaft noch leistungsfähiger zu machen. 
Gegen diese Zustände tritt die demokratische Bewegung der Studenten auf. 
Die Schulen In unserem Land sind autoritär organisiert. Sie sind fast überall darauf 
eingestellt, zum Gehorsam gegenüber dem Obrigkeitsstaat und gegenüber einer 
selbsternannten Herrschaftsschicht zu erziehen. 
Gegen diese Zustände tritt die demokratische Bewegung unter den Schülern auf. 
Die Wirtschaftspolitik der Regierung fördert die „ Vermögensbildung in Unter­
nehmerhand" - auf Kosten der Majorität der Bevölkerung, Der Abbau sozialer 
Leistungen trifft auch die Schüler, die Lehrlinge und die Jungarbeiter. 
Gegen diese Politik, so etwa gegen die Heraufsetzung der öffentlichen Verkehrs­
tarife, richtet sich der Protest junger Leute. 
Diese demokratische Bewegung unter den Studenten und Schülern vertritt eine 
Sache, die auch unsere Sache ist. In den Betrieben, in Lohn- und Arbeitskämpfen 
stoßen wir als Arbeiter auf denselben Gegner, nämlich auf den Macht- und Profit­
anspruch einer kleinen Schicht und auf den Geltungsanspruch autoritärer Besitz­
und Befehlsverhältnisse in der Wirtschaft. 
Schärfer noch als die Studenten und Schüler haben wir uns mit dem Versuch aus­
einanderzusetzen, die sozialen Lasten einer falschen Politik auf die Schultern der 
Arbeitnehmer abzuwälzen. Unser Ziel ist die demokratische Kontrolle der Wirtschaft 
und der Wirtschaftspolitik. 
Wir sind dafür, aus der Solidarität der Interessen eine Solidarität in der politischen 
und sozialen Bewegung von Studenten, Schülern und Arbeitern zu machen. Wir 
sagen ganz offen: Es wäre schlecht für unsere gemeinsame Sache, wenn der be­
rechtigte Protest von Studenten und Schülern sich von der allgemeinen demokrati­
schen Opposition isoliert hielte und in der Offentlichkeit als bloße Generations­
revolte oder als jugendliche Lust an der Provokation mißverstanden würde. Gerade 
deshalb darf die politische Auseinandersetzung nicht bei der Kritik an Symptomen 
der gegenwärtigen Politik stehen bleiben. Es ist kein Zufall, daß die Verkehrstarife 
hochgeschraubt und daß zugleich die Preise, die Steuern für den Verbraucher, die 
Mieten usw. hochgetrieben und unsere Löhne gedrückt werden. Es ist kein Zufall, 
daß der Staat den Schulen und Hochschulen die notwendige Finanzausstattung 
verweigert und daß er zugleich die nötigen Mittel für wirtschaftliche Strukturver­
besserungen, für die Neuschaffung von Arbeitsplätzen, die Hebung der Kaufkraft 
usw. nicht aufbringt. 
Wir sehen die Ursache für dieses Versagen in folgendem: 
Eine Schicht, ,die unser Land schon zweimal in diesem Jahrhundert in den Bankrott 
geführt hat, gibt immer noch den politischen Tori an. Das Macht- und Profitinteresse 
dieser Schicht realisiert sich in erster Linie in der Rüstungs- und Notstandspolitik. 
Weitere Aufrüstung, Notstandsmanipulierung der Bevölkerung und die Demonstra­
tion militärischer Macht sollen dann unter günstigen internationalen Umständen 
dazu dienen, die Ergebnisse des 2. Weltkrieges zu revidieren - zugunsten der 
westdeutschen Konzerne. 
Deshalb die ständige Steigerung des Rüstungsetats. Deshalb das Beharren auf 
atomaren Trägerwaffen und der Drang nach weiterer Betei ligung an atomaren Waf­
fensystemen. Und deshalb der Versuch, durch Notstandsgesetze den Widerstand 
der demokratischen Gegenkräfte zu lähmen. 
Wir müssen jede aktuelle Äußerung dieser Politik bekämpfen. Aber wir sollten da­
bei immer den politischen Kern der Sache offenlegen. Und wir wollen und können 
die Majorität unserer Mitbürger, vor allem die Arbeiterschaft, für den Kampf gegen 
die Rüstungs- und Notstandspolitik und ihre Urheber gewinnen. 
Wir sehen in den kommenden Monaten zwei Möglichkeiten, um die Träger der viel­
fältigen oppositionellen Aktionen als gemeinsame Kraft sichtbar zu machen und 
dabei auch die zahlenmäßige Stärke der demokratischen Opposition zu demon­
strieren. 

beim Ostermarsch '68 
beim Sternmarsch auf Bonn, sofern sich der Bundestag entgegen allen Prote­
sten doch zur zweiten Lesung der verfassungswidrigen Notstandsgesetze 
entschließen sollte. 

Beim Ostermarsch und dem später folgenden Sternmarsch auf Bonn, die jetzt durch 
Aktionen vorbereitet werden müssen, werden wir 

für sozialen Fortschritt- gegen den Rüstungsstaat 
für Demokratie - gegen die Notstandsgesetze 

demonstrieren. 
Der Ostermarsch wird zugleich gegen den Krieg der USA in Vietnam auftreten. 
Hier wird der gesamte Zusammenhang jener Politik kenntlich gemacht, die wir an­
greifen. 

Lassen Sie uns diese Aktionen gemeinsam mittragen - Studenten, Schüler und 
Arbeiter. 

Dortmund, den 9. Februar 1968 

Pol iz.ei I: 
An der Bürgerkriegsfront, 

»Die permaneme Notwehr« 

Politik an der 
Freien Universität 

Polizei und 
demonstrierende Minderheit. 

Zur Vorgeschichte 
des 2. Juni 

Rekonstruktion 
einer Räumung 

Polizei II: 
Projektion u.nd Provokation 

Polizei III: 
Konforme Kriminalität 

Volkes Stimme 

Justiz 

Nachbemerkung 

Suhrkamp 
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Aus den Parlamentsprotokollen 
10. Ordentliche Sitzung (WS) 

Antrag 10/1 
Das Studentenparlament beauftragt seine 
Vertreter in der Stiftung Studentenhaus, dort 
dafür einzutreten, daß die Tutoren in den 
Studentenwohnheimen in Zukunft von Stu­
denten gewählt und auch jederzeit abgewählt 
werden können. Die grundsätzliche Frage, ob 
Tutoren weiterhin bestellt werden oder mög­
licherweise neue Funktionen erhalten sollten. 
hängt mit dem gesamten Komplex der Ord­
nung in den Studentenwohnheimen zusam­
men und sollte in diesem Zusammenhang zu 
Beginn des Sommersemesters vom· Studen­
tenparlament grundsätzlich geregelt werden. 
gez. Hartmann (LSD) 
einstimmig angenommen 

Antrag 10/2 

D.P.m.b. Das Parlament beschließt auf seiner 
10. o. Sitzung, Studenten in den Senat, die 
Senatsausschüsse und in die Fakultäten zu 
entsenden. 
Begründung - Nachdem der studentische 
Vorschlag für eine Universitätssatzung vor­
liegt, gilt es, die Diskussion über unseren 
Satzungsvorschlag in den akademischen Gre-

'n in Gang zu bringen. 
.,~z. Birkholz (DB, AStA), Raiß (jur), 
Astheimer (DB) 
nach Diskussion zurückgezogen 

Antrag 10/3 

AStA und Studentenparla_ment fordern Rek­
tor Rüegg auf, sofort die rechtswidrige Sus­
pendierung des SOS als zugelassene stu­
dentische Ve reinigung an der Uriiversität auf­
zuheben. 
gez. Birkholz (DB, AStA), Döbel (wiso, AStA), 
Möllenstedt (DB), Astheimer (DB), Grösch 
(AfE), Meyer (LdM) 
nach Diskussion zurückgezogen 

Antrag 10/4 

D.P.m.b. - Das Studentenparla~ent beauf­
tragt die Vertret~r bei der 20. o. MV des 
VDS, nachdrücklich darauf zu dringen, daß 
alle Bestrebungen, den FV das politische 
Mandat abzusprechen, unterbunden werden. 
gez. Zehnder (nat). Wolf (AFS) (Präsidium) 
einstimmig angenommen 

4.ntrag 10/5 

as Parlament legt Rechtsaufsichtsbeschwer-' 
de beim Ku ltusminister gegen die anhaltende 
Suspendierung des SOS ein. 
gez. Wolf (AFS, Präsident) 
einstimmig angenommen 

11. Ordent l.iche Sitzung (WS) 

Antrag 11 /1 

1. Die Ereignisse der letzten Wochen in Ber­
lin haben ge?eigt, in welchem Ausmaße 
es schon vor Verabschiedung der Not­
standsgesetze möglich ist, die bürgerlichen 

Freihe.itsrechte zu kassieren. Die Ent: 
schlossenheit des Senats, die Manifesta· 
tion abweichender Meinungen zu verhin­
dern, wurde deutlich, als Springer-Tribu­
nal und Vietnam-Demonstration verboten 
wurden. 

Die arn 2. Juni 1967 erprobte Polizeima­
schinerie stand bereit, jeden Widerstand 
gegen die autoritären Notverordnungen 
der Regierung Schütz mit brutaler Ge­
walt zu zerschlagen. Das fundamentale 
Recht auf freie Meinungsäußerung ist in 
West-Berlin nlcht mehr gegeben. 

II. Die Absicht des Senats, mit der außer­
parlamentarischen Opposition und den 
Studenten ein für allemal abzurechnen, 
wurde durch den Beschluß der Bereit­
schaftskammer des Verwaltungsgerichts 
durchkreuzt. Damit war es einer Minder­
heit gelungen, durch massiven politischen 
Druck - wenigstens zeitweise - die 
Wiederherstellung rechtss.taatlicher Zu­
stände zu erzwingen. Wir wenden uns 
scharf gegen die Absicht des Senats, 
durch Änderung des Versammlungsge­
setzes diese Möglichkeit rechtlicher Klä­
rung zu beseitigen. In der Ankündigung 
dieser Gesetzesvorlage zeigt sich, daß 
der Senat von Berlin keine Mittel scheut, 
die Unabhängigkeit der Justiz gegen eine 
totalitäre politische Rechtsprechung ein­
zutauschen. 

III. Nach der Vietnam-Demonstration, deren 
disziplinierter Verlauf die Zweckmeldun­
gen des Senats widerlegte, hat sich eine 
gigantische Manlpulationsmaschlne in 
Gang gesetzt. Parteien und Gewerkschaf­
ten, Regierung und Verbände haben zu­
sammen mit der Springerpresse zu einer 
Gegenkundgebung eingeladen, auf der 
sich Schütz der von den Zeitungen Sprin­
gers in Progromstimmung versetzten Be­
völkerung als starker Mann präsentieren 
will . Damit soll die Notstandspolitik des 
Senats plebiszitär abgesichert werden. 

Wir fordern den regierenden Bürgenmei­
ster auf, bei seiner Rede zu bedenken, 
daß eine Gegenkundgebung gegen die 
Demonstration vom Sonntag nur eine 
Kundgebung zur Unterstützung der ame­
rikanischen Aggression in Vietnam sein 
kann. Der regierende Bürgermeister soll 
deutlich sagen und damit dokumentieren, 
daß er zusammen mit der Mehrheit der 
Berliner die Ausrottung des vietnamesi­
schen Volkes für die Verteidigung der 
Freiheit hält, die er auch in Berlin zu ver­
teidigen vorgibt. 

IV. Berlin hat seinen Anspruch, eine demo­
kratische Stadt zu sein, aufgegeben. Die 
Stadt wird zum Polizeistaat. Regierungs­
offiziel l wird zur gewalttätigen Unterdrük­
kung einer unbequemen Minderheit auf­
gerufen. Eine aufgeputschte Bevölkerung 
steht bereit, sich zu Einsatzkommandos 
zu formieren; der Senat läßt die einfach-

Das Parlamentspräsidium bittet Interessenten am Amt eines 
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Baufragenfachmann der Studentenschaft 
sich beim AStA zu melden. 

Voraussetzungen: Student I Bereitschaft das Amt mehrere Semester wahrzuneh­
men / Vorkenntnis~ in Baufragen. 

sten Regeln rechtsstaatlichen Verhaltens 
außer acht; in der Regierungspartei be­
ginnen stalinistische Ausschlußverfahren 
gegen Mitglieder. Es wird eines langen 
Prozesses der Demokratisierung bedür­
fen, damit in Berlin wieder rechtsstaat­
liche Verhältnisse einkehren. Widerstand 
gegen die Politik des Senats ist nicht nur 
das Recht, sondern die Pflicht aller Bür­
ger. 

V. Der Senat unter Klaus Schütz hat in Ber­
lin die Demokratie abgeschafft. Er wird 
aus der Ohrfeige, die das Verwaltungs­
gericht und die Demonstranten ihm ver­
setzt haben, nichts lernen. Es ist abzu­
sehen, daß er zu immer faschistischeren 
Maßnahmen greifen wird . 

Deshalb fordern wir den Rücktritt des Se­
nats: wir fordern die Anpassung des Ber­
liner Versammlungsgesetzes an das der 
Bundesrepublik; wir fordern die Enteig­
nung des Springer-Konzerns auf der 
Grundlage der Berliner Verfassung : wir 
fordern die Elnstellung aller politischen 
Strafverfahren gegen Bürger der Stadt 
Westberlin; wir fordern die Demokratisie­
rung der freien Universität und die Zu­
rücknahme aller Notstandsmaßnahmen 
gegen die Opposition der Studenten. 

AStA 
12 ja, 4 nein, 0 enth., angenommen 

Dringlichkeitsantrag 11 /2 

Das Studentenparlament möge beschließen, 
daß die Parlamentarier, die im Auftrag des 
Studentenparlaments am Mittwoch, dem 
14. 2. 1967 nach Bonn gefahren waren, die 
festgesetzte Tagesgeldpauschale von 9,- DM 
ausgezahlt bekommen. 
gez. Hartmann (LSD). Düx (SOS). Daub (AFS) 
12 ja,2nein 

Dringlichkeitsantrag 11 /3 

D.P.m.b. Das Studentenparlament unterstützt 
Andreas Papandreou In seiner Forderung an 
die Bundesregierung auf sofortige Einstel­
lung der Wirtschafts- und Militärhilfe an die 
Militärjunta in Athen und fordert darüber hin­
aus die Bundesregierung auf, Jegllcke diplo­
matischen Beziehungen zur Athener Militär­
diktatur abzubrechen. 

Der AStA wird beauftragt, im Reisereferat 
darauf hinzuwirken, daß sobald wie möglich 
keine Reisen mehr nach Griechenland vom 
Reisereferat organisiert werden. 

Da wir wissen, daß deklamatorische Stellung­
nahmen keine effektive Unterstützung des 
Befreiungskampfes der griechischen Oppo­
sition bedeuten kann, wird die Studenten­
schaft zur konkreten Unterstützung wie Waf­
fenhilfe in nächster Zeit aufgefordert werden. 
Der AStA wird beauftragt: 1. Informationen 
zu sammeln, 2. sich konkrete Maßnahmen 
betr. Jahrestag zu überlegen und dem Parla­
ment auf der nächsten Sitzung i:u berichten. 
gez. Bechmann (SOS). Klein (DB) 
8 ja, 6 nein. 1 enth. 

Dringlichkeitsantrag 11/5 

D.P.m.b. - Die Studentenschaft setzt sich 
für eine angemessene Beteiligung der nic;ht­
wissenschaftlrchen Universitätsangestellten 
und -arbeiter in alfen Gremien ein. Im stu­
dentischen Satzungsentwurf zur Universitäts­
Satzung müssen insbesondere die §§ 9, 12, 
25, 30 (3), 33 (1), 36 (2) in diesem Sinne 
geändert werden. 
Begründung - Es ist nicht einzusehen, daß 
es an der Universität (§ 1 (2) f) Mitglieder 
1. und 2. Klasse geben soll . 
gez. von Freyberg (RCDS) 
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Der Neue isl endlich da! 
Das Pkw-Referat rst endlich im Besitz des 
vielgepriesenen neuen VW-Busses. Das 
VW-Werk ' hält Wort, denn der Neue Ist 
nicht wieder:zukennen. Durch die neue 
Vorder- und Hinterachse ist die Straßen­
lage einmalig, alle Straßenlöcher werden 
geschluckt, man hat mehr Platz, man kann 
von der vcrderen Sitzbank direkt' in den 
Laderaum ge langen. Fahrer und Beifahrer 
haben mehr Beinfreiheit, das Armaturen­
brett fast wie bei Mercedes. Dieser Wagen 
ist der ideale Ferienwagen, durch die acht 
Plätze minimale Kosten. überzeugen Sie sich 
und mieten Sie den Bus für Ihre Ferienreisen 
- Sie werden es nicht bereuen. 

Pro km 24 Pfg, ohne Benzin, keine Grundge­
bühren, es müssen nur pro Tag 100 km gefah­
ren werden, die voll verrechnet werden. 

Der altbewährte AStA-Umzugsbus ist ein 
halbes Jahr alt. Innen mit Hartfaserplatten 
ausgeschlagen, eignet er sich vorzüglich 
für alle Kleintransporte. Dachgepäckträger, 
24 Pfg pro km, ohne Benzin, 100 km pro Tag 
Mindestabnahme, die voll verrechnet werden. 
Für Kleinumzüge folgende Pauschalen: 1/, Tag 
bis 50 km 16,- DM - bis 75 km 24,- DM. 
Dre Pauschalpreise enthalten das Benzin. Der 
Kunde braucht nicht zu tanken. Ober 100 km 
gilt der Tari f ohne Benzin. 

Auch der neue Super-Käfer gehört zum Fahr­
zeugpark des AStA. Baujahr Dezember 1967, 
daher noch ganz neu, Radio, Sicherheitsgurtei 
18 Pfg pro km, ohne Benzin, 100 km Mindest­
abnahme pro Tag, die voll verrechnet werden, 
sonst keine Grundgebühren. 

Alle Wagen sind Insassen-Unfall versichert, 
Vollkasko mit Selbstbeteiligung. 

Planen Sie Ihre Fahrten und Ferien mit Fahr­
zeugen des AStA, der Pkw-Referent wird Sie 
gern beraten. 

Altkunden werden feststellen, daß die Preise 
erhöht wurden. Leider ließ sich eine Anhe­
bung der Tarife nicht vennelden, da der AStA 
neuerdings 10% Umsatzsteuer zahlen muß, 
sowie eine Investitionssteuer von 8% auf die 
Fahrzeuge in Anwendung kommt. 

übrigens: Bestellen Sie die Wagen möglichst 
früh - wer zuerst kommt, mahlt zuerst. 

Sprechstunden: Montags und freitags von 
13.00 bis 13.30 Uhr im AStA 

Telefonische Bestellungen werden nicht be­
rücksichtigt. PKW Referat 

Programm des Filmstudios 
29. 4. Im Fahrstuhl fuhr der Tod 

(Le Monte-Charge / La Morte Safe in 
Ascensore) 

6. 5. Der Hofnarr 
(The Court Jester) 
USA 1955; Regie: Norman Panama 
Darsteller: Danny Kaye, Glynis Johns 

Ort: Festsaal des Studentenhauses Jügelstr. 1 
Eintrittspreis für Studenten bei Vorlage des 
Ausweises DM 1,20. 

Mitgliedsmarken: Nichtstudenten DM 2,50; . 
Studenten DM 2,-. 

' 
Karten und Mitgl iedsmarken erhalten Sie an 
der Kasse. 

Vorstellungen: Mittwochs 14.00, 16.15, 18.30 
und 20.45 Uhr. 
Montags 18.30 und 20.45 Uhr. 

Achtung unsere Geschäftsräume befinden 
sich ab sofort Im Hause Jügelstr. 7 parterre 
(neben dem Reisereferat). 

AKADEMISCHE BUCHHANDLUNG II WÖTZEL 
MEDIZIN , Zahnmedizin · Psychologie • NATURWISSENSCHAFTEN 

6 Frankfurt/ Main-Süd, Paul-Ehrl ich-Straße 24 / Ecke Vogelweidstraße 
Telefon 68 24 30 und 6126 57 

Tatsächlich alles, was der Medizine r braucht und wünscht, findet er bei uns in 
Sekundenschnellei · 

Großes Antiquariatslager moderner Auflagen, deren Eignung wir überprüften. 

stets: infonni~rt · schnell· sorgfältig• leistungsfähig 

Führend in M E D I Z I N , . . von einem M E D I Z I N E R geführt 

abam gdff etwaa uotetlfg au, ala eua f bm 
obff anbot - baa batte wef tteid,enbe folgen. 

bei mir können sie vorbehaltlos zugreifen; sie tun 
nämlich etwas für Ihre gesundhelt. 

vitamine für ihr studium 

obsthalle schmidt 
obst - gemüse - lebensmlttel - getränke 
vor dem hauptelngang der uni - JUgelstraße 

Fahrschule E + E Hanslik 

Grundgebühr 50,-

6 Frankfurt/Main 

Reuterweg 66 
Telefon 72 6983 

Civil-Ing. 

Fahrstunde 12,- · 

6451 Dörnigheim a. M. 

Hermann- Löns-Straße 7 

Telefon Hanau 9 841930 
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